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Obwohl diese Hardliner der unıversitärenÜberzeugend beschreibt Dowe, wI1e sich
ihrer Weltanschauung und In ihrer alltäglichen Landschaft niemals numerisch überwogen,
Praxıs die katholischen Or anısatıonen VON gaben s1e trotzdem den scharfen Ton 1n der
ihren protestantischen Pen nNts unterschie- Auseinandersetzung mıt der katholischen Kir-
den. DIie katholischen Gruppen ehnten Men- che Das Stimmen, über die sich die

und uell entschieden ab, da beides mıt katholischen Studenten nicht hne Weıteres
dem katholischen Glauben nicht Einklang hinwegsetzen konnten. Hıer hätte die Fın-

bringen Wal un mıt der Exkommu- beziehung VOIN Quellen VOI nichtkatholischen
nikation bedroht wurde. Außerdem pflegten Studentenkorporationen, die die Wahrneh-
die katholischen Studenten allgemeinen IU der katholischen Studentenvereinigun-
einen strengeren Umgang mıiıt der Sexualität SCH VOI ulßen ZU Vorschein hätte bringen
als viele protestantische Studenten, denen der können, die Aussagen dieser Darstellung
Verkehr miıt Prostitulerten als Bewels für ihre sicherlich bekräftigt und der Arbeit eine
Männlichkeit galt. Jedoch gab zugleich

Desiderata besticht dieses erste Werk eines
orößere Komplexität verliehen. TIrotz dieser

manche Übereinstimmungsbereiche SOWI1eE
eine gemeinsame Trinkkultur. Jungen Historikers durch seinen klaren

Vor allem weist dieses Buch viele Neu- Schreibstil und VOT allem durch seine nNOTt-

igkeiten auf, WEl sich der Autor mıt den wendige eVvlsioOnN der immer noch vorherrsch-
katholischen Vorstellungen ZUT Natıon und enden Milieu- und Bürgertumsparadigmen.
ZUr Wissenschaft befasst. /war die SEt. LOutLSs Mark Edward Ruff
katholischen Studierenden Kaiserkult be-
teiligt, ber zugleich War ihnen möglich, den
aps! verehren. BISs ZUMm FErsten Weltkrieg Wolf, Hubert: Index. er Vatikan UNM): die
bewahrten die katholischen Studenten ıne verbotenen Bücher, München,
Dıstanz den radikalen Nationalisten und Beck, 300 . Abb., Geb,., 3-406-
dem damit verbundenen völkischen und 543/1=-5
militaristischen Gedankengut, weil solche

Der Kirchenhistoriker Hubert Wolf istGruppen ın ihrer Haltung verharrten, Katholi-
ken als Reichsfeinde anzusehen. Allerdings dem relativ kleinen KreIls jener Forscher, die
gaben sich die me1lsten katholischen Studenten sich kxperten die päpstliche Buchzensur
eım Ausbruch des Ersten Weltkrieges eben- CMNNCIN dürfen, Recht geschätzt und SC-
falls den nationalen Ilusionen un Vorstellun- rühmt. Seine zahlreichen Publikationen 1m

Rahmen des recht jJungen DFG-Forschungs-gCHh hin.
projektes „Römische Inquisıtion und Index-UÜberzeugend wirken ın diesem /usammen-

hang Dowes Analysen der posıtıven (Ge- kongregation” sind bereits weltweiter Be-
schichts- und Wissenschaftsvorstellungen der kanntheit gelangt. /war wurde das Archiv der
katholischen Studierenden. I diese Vorstellun- Römischen Inquisıition und Indexkongrega-
gCHh nicht 1Ur der katholischen Lehre tiıon erst VOT rund ehn Jahren für die
verankert, sondern schlugen sich uch dem Forschung geöffnet, ber Hubert Wolf hat
Versuch nieder, sich aus dem Dilemma der sich schon weiıt länger auf der Grundlage

mühsam gesammelten, ber authentischenkonfliktträchtigen Deutungen konfessioneller
Materials mıiıt dem Zensurverfahren beschäf-und nationaler Mythen die Reformation

der den Reichsgründer Bismarck befreien. t1 Während sich Forscher WIe De Bujanda
Zweifellos rweiıtert Dowes aufschlussreiche VOL allem mıt dem eigentlichen Index i1brorum

Darstellung Perspektiven über das prohibitorum befassten, also mıt dem Katalog
Bildungsbürgertum. Manchmal hätte mMan und den Büchern, deren Verurteilung

öffentlich machte, untersuchen Hubert Wolfsich gewünscht, dass der Autor das Problem
und seine Schüler uch das eigentliche Ver-der „‚dualen Identitäten“ ausführlicher aNSC-
fahren und die Zensurbehörden, Iso nichtgangech ware, wWell die katholischen Studier-

enden und Akademiker ganz schlicht als blo{fß die rage, welche Bücher verboten WUul-

Bildungsbürger verortet. och häufig fehlt ın den, sondern wI1e ıne Zensur der eın Verbot
der Arbeit der Zugriffaufdie inneren Konflikte Stande kam, und Warumnl. Viele unterschied-

die geteilten Identitätsmuster als katholi- liche Instanzen 1n Rom konnten ıne Ver-
öffentlichung „verurteilen ” und verbieten,sche Bildungsbürger, 1n die viele katholische
erster Stelle der aps selbst. beschränktStudenten geraten mussten, VOL allem auf-
sich in seiner Untersuchung jedoch auf dieder Antipathie der militant protestan-
weltischen Bildungsbürger alles, wWas römischen Kardinalskongregationen,

ınen Hauch des Katholisc -Se1Ns verstromte, welche officio mıiıt der /Zensur schon gC-
und der Abneigung ultramontaner Katholiken druckter Bücher befasst die Heilige

alle Anpassungsversuche die Mo- Römische und Universale Inquisition und die
derne. Indexkongregation. Eine Synthese VOIN dem,
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Was und seine zahlreichen Mitarbeiter In schnitten, etwa über die „Iluminaten”, über
für Nicht-Spezialisten oft schwer zugänglichen den deutschen Katholizismus Begiınn des
Beıträgen und Büchern schon veröffentlichten, 19. Jahrhunderts, über die Zusammenarbeit
stellt jetzt In diesem Buch, das seıt 2006 1n 2) zwischen Rom und Wien Zeiten Gregors
durchgesehener Auflage vorlie „einer breite- über die Revolution 1845 Rom und
ea Leserschaft“ VOL. LDem Pu likum, das ihn über die „Armen Seelen”, über die Gedanken-
bereits aus Artikeln, Interviews der orträgen elt religiöser Orden und das Kölner Mülheim
kennt, bietet damit ınen Gesamtüberblick, 19. Jahrhundert. Forscher AUsS$s allen WI1Ss-
eine Reflexion über die fast zwanzigjährige sensgebieten, die sich der einen der anderen
persönliche Beschäftigung mıiıt der Buchzensur Weise mit dem Phänomen „Index” befassen,
und der römischen Kurle des ahrhunderts. mussen auf diese Informationen zurückgreifen:
Es ist kein Geheimnis, dass der Limburger Dieses Buch bietet hne Zweifel die klarste und
Diözesanarchivar Herman Schwedt ihm die- erhellendste Zusammenfassung, die aktuell
SC Weg gewlesen hat, vgl das Geleitwort ZU) überhaupt ZUr Verfügung steht. Die „breitere

Band der eihe „Römische Inquisition und Leserschaft“ erhält miıt Wolfs Buch historisch
Indexkongregation”. korrekte und verlässliche Informationen das

W arum wurde eın Buch Rom denunziert, ist immer noch {was sehr seltenes auf dem
und WeCL denunzierte? Bel welcher nNnstanz breiten Markt der populären Arbeiten über
wurde diese Anze eingereicht? Wiıe ging Zensur und Inquisition.

Rom mıt ige  ihr um® Wiıe verliefen die ach einem ersten Teil Hinter den Mauern
Sitzungen? Aufgrund welcher Motivatiıonen des Vatikans, —65), in der die Geschichte
und Argumente wurde eın Buch verurteilt? un die Verfahren der päpstlichen Zensurbe-
W arum wurden viele denunzierte Werke nicht hörden darlegt, illustriert und erläutert diese
verurteilt? Hubert Wolf seline Leser eın In 1m zweıten Teil (Im Vistier der Glaubens-
eine Welt mıinutiöser Recherchen und SPan- wächter, 69-237) durch die Vorstellung einer
nender Detektivarbeit. Beide sind notwendig, eihe VOIN Publikationen, die 9, Jahr-

die verschiedenen (ausae muiıt Erfolg hundert bei der Indexkongregation behandelt
rekonstruieren und ıne anregende Darstel- worden sind. Eın Epilog über das Schicksal des
lung arantıeren. Dass ıne spiıtze Feder Index (die Kongregation wurde 1917 aufge-
führen I1 beweist In diesem Buch hoben, und der Katalog verlor 1966 seine
mehrere Male, z B In seiner Schilderung, Rechtskraft) 20. Jahrhundert 9-2
WI1e das Heilige Ofhzium das „revolutionäre” beschlie{fßt das Buch. Als Anhang 52
Werk „Onkels Toms Hütte“ Von Harriet findet 1La 1m Überblick die wichti sten
Beecher OoWwe aufspürte, das von Toskaner Ausgaben des gedruckten Index der VCT ote-

Hen Bücher, ıne Auswahl der bekanntestenSchmugglern na den Kirchenstaat einge-
indizierten Werke und durchaus interessan-schleust war 7-1 ESs bereitet Vergnü-

SCNH, WenNnn uch Wolf das Gefühl der Empö- ter iıne Auswahl VO  } Werken zwischen 18 15
rung, das manche Forscher angesichts der und 1917 (der Zeitabschnitt, den und seine
Urteile mancher Gutachter überwältigt, nicht Equıpe 1m Rahmen selines DFG-Projekts schon
unterdrückt (siehe z B 1m Augustin gründlich erforscht hat), die In Rom eklagt,
Theiner), ber andere Fälle mıiıt viel Wıtz ber nıe auf dem Index gelandet daher
der aufrechter Sympathie beschreibt. Er be- bisweilen unbekannter eblieben sind als VCI-

schönigt nichts, macht ber uch nicht den botene Werke: Es han elt sich etwa LOO
Fehler, „moralisierend und mıt erhobenem Schriftsteller. Dabei ı anzumerken, dass
Zeigehinger enerell“ verurteilen, denn die sich nicht 1Ur nicht als irrıg beanstandete
„Zensur ste den ‚.Normalzustand’ dar im Bücher handelt (wie 1gge, 'OWe, May
frühneuzeitlichen Europa‘ un! noch lange eıt und Reusch). Die Verurteilung des Löwener
danach Niıicht verurteilen, sondern erklären, Philoso hieprofessors Gerard asımır
das haben Wolf und seine Schüler sich ZU durch r HI Ofhzium wurde weltweit C-gh  be
jel gemacht. Wolfs wichtigster Beıtrag kannt gemacht, ber seine Werke sind niemals
ınem richtigen Verstehen der „CCNSUTa libro- auf dem Index gelandet. Jeder, der sich mıt

einem Ihema vertieft befassen möchte, findetund allem, Was damit zusammenhängt,
ist seinem hartnäckigen Bemühen Velr- Ende des Buches Bele stellen und, für jedes
danken, sachlich beschreiben, „WIl1e Kapitel, 1ne Auswahl dl VO utor Vel-

eigentlich gewesen‘ 1st. Jeder Paragraph dieses wendeten Literature
Buches atmet dieses Streben, jeder Satz und Betrachten WITLr zunächst, WIE der ufor

ersten Teil seine Leser 1n die Geheimnisse derjedes Wort ist abgewo Immer hat den
historischen und oVAI Kontext, hne den päpstlichen Bücherzensur einführt. Das Phä-
ıne Verurteilung der eın Freispruch eines „Index“ eine 1ste verbotener Bücher
Buches unverständlich wäre, 1mM Auge, und und eın Kardinalsgremium innerhalb der
schildert ihn ın mehr als gelungenen Ab- römischen Kurie beschreiben und
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uch verständlich machen, das hat sich Alles, Was VOT 1515 verdammt worden WäAäl,
1m ersten Teil dieses Buches ZUT Aufgabe blieb verboten (erste Regel). Alles, Was nach
gemacht. {DIie Leserschaft soll verstehen, dass 1515 VOIN Häretikern, Protestanten, g.
dieses Phänomen historisch und gesellschaft- schrieben wurde, War verboten der mindes-
lich CH$E mıt der Erfindung des Buchdrucks tens verdächti (zweite Regel; die dritte un!
verknüpft War und L1L1UT ıne Erscheinungsform fünfte Regel ehandeln Ausnahmen). Den
des ganz Europa verbreiteten „Kontroll- Laılen waren Bibelübersetzungen den Volks-
bedürfnisses der ten Autoritäten“ angesichts sprachen verboten (vierte Regel), ebenso nicht
der „HNUÜun entstehenden literarisch-publizisti- Lateinisch verfasste kontroverstheologische
schen Öffentlichkeit und der damit verbunde- Werke (sechste Regel). Obszöne Bücher und
nen grenzüberschreitenden Kommunikation Schriften über agle, Astrologie und Wahrsa-
der ‚Intelligentia ” Kalser, Könige, Universitä- gerel sStren sStens verboten siebte und
ten un:! schließlich der aps versuchten, neunte Re el) Wal nicht mehr nöt1ıg,
mittels Zensurmafisnahmen un: Verboten solche Büc expressI1s verbis den Index der
weltweit das 11 Buchwesen schon VOT der verbotenen Bücher aufzunehmen. DIie Kon-
Veröffentlichun der Informationen kon- zilsväter hatten VOIL, ine vollständige
trollieren. Das ndet 111all im ersten Kapitel: listung aller bis dahin verbotenen Bücher
„D1ie Erfindung der Bücherverbote“. Im wWel- erstellen und zukünftig die Zensur den lokalen
ten Kapitel „Buchzensur und heilige Pflicht“ Behörden überlassen mittels ıner Präven-
richtet selinen Blick auf das Kontrollsystem, tivzensur (zehnte Regel). Den lokalen Inquıisı-
das sich VOI 1550 über ganz Europa AUS- tionsbehörden wurde die „Säuberung” sich
breitete: „schwarze” Liısten verbotener Bücher. guter Schriften anvertraut (expurgatlo, neunte
Erst spät wurde eın solches System uch 1m Regel). dies erwIies sich jedoch als utopisch
Kirchenstaat eingeführt. „Ein UANZES Jahrhun- angesichts des exponentiell wachsenden Buch-
dert dauerte €S; das System der Bücherver- marktes. Die Inquisition musste sich daher
bote, wWIeE his ZUmM Anfang des 20. Jahr- fortwährend mıiıt der Nachzensur beschäftigen.
hunderts bestand, erfinden ım Kontext der Ebenso unrealistisch lokale Vorhaben,

bereits verurteilte Werke korrigieren und(verspäteten) Reaktion der katholischen Kirche
und speziell der Römischen Kurte auf die verbessern. DIie Säuberung wurde deswegen
protestantische Reformation’. nter dem A ebenfalls Rom zentralisiert und iıner uen
tel „Anquisition und Inquisitionen” zeichnet Kardinalskongregation, der Indexkongrega-

eın klares Bild dieses Ermittlungsverfah- tıon, übertragen, welche uch die Indexaus-
reNs und dessen dreifacher Erscheinungsform: gabe Von 1564 herausgeben sollte. DIie NEUEC
die etzerinquisıtion (1231) die spanische Kongregation konnte der schwarzen 1SstTe NEeEUE

Inquisıtion und schließlich die Titel hinzufügen, hatte ber uch die Voll-
Heilige Römische un Universale Inquisition, macht, bereits verurteilte Werke VO  — dieser
15472 VO  > Paul 1IL gegründet, die Reıiner- iste streichen. Als das ambitionierte
haltung der katholischen Lehre überwachen Projekt der Expurgatıon der gesamten Welt-

eın Amt officium), das bis dahin die literatur 1612 als definitiv gescheitert einsah,
wurde die Buchzensur, TSt eın Nebenauf-theologischen Fakultäten der Universitäten

innehatten, das ber Jetzt für die gesamte trag, ZUT Hauptbeschäftigung, nämlich die
katholische Kirche in Kom zentralisiert wurde Bücherverbote publizieren und den Katalog
amlıt verbunden War uch die römische führen. /war hat die Inquisıtion die Buch-
Zentralisierung der Erstellung der Kataloge nicht völlig aus der Hand gegeben, doch
verbotener Bücher, die seit 1544 VOoNnNn VvVer- Laufe der eit Wal das Überprüfen de-
schiedenen Autoritäten der erste War VOIN der nunzlerter Werke Aufgabe der Indexkongre-
Parıser Sorbonne zusammengestellt) publiziert gatiıon geworden. stellt die Entstehung und
wurden. Dieser Vorgeschichte ist der zweite die erste Entwicklung dieser uen Ongrega-
Paragraph gewidmet: „Die eburt des Index  A tıon Z den Anfängen der Indexkon-
Weil der erste römische Index Pauls (1} gregation dar. Das bis heute her bescheidene

Wiıssen über Index und Inquisıtion undrecht drakonisch WAaäl, milderte Paul ihn aD
(1561) un:! beauftragte darüber hinaus die Jahrhundert behandelt Kapitel „Die
ITrTienter Konzilsväter mıiıt der Regelung der Entwicklung des Zensurverfahrens”.
Buchzensur. Dem „Trienter Index‘  r (1564) Miıt dem Blick das Wesentliche be-

Abschnitt: „Die schreibt der utor 1mM dritten Kapitel „Alleswidmet Wolf ınen
MUuss$s seine Ordnung haben“ die Periode, mıiıtIrTienter Indexregeln”. DiIie ehn Regeln, die
der besten vertraut ıst. Im erstenseitdem oberste Richtschnur das Zensur-

verfahren der Weltkirche 11, fasst Wolf Abschnitt „Das Zensurverfahren im 9. Jahr-
kurz ZUSaAINIMNEN, enn s1e Ze1 © dass Katholi- hundert“ behandelt kurz die Indexreform
ken das Lesen einer SIo Anzahl VOINl Benedikts dessen Oonstıtution Sollicita

Provida (1753) die Zensurarbeit Von IndexBüchern grundsätzlich nicht gestattet WAar.
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und Inquisıtion festen Regeln unterwerfen tragische Schicksal der Brüder Augustın und
suchte. In diesem Teil versucht W.; einerseılts Johann Nnion Theiner und gibt

ihm die Möglichkeit, ein1ıge Aspekte der Figurdie Kongre atıon und ihre Arbeit und anderer-
se1ts die CIC Erscheinungsform der Gestalt des Konsultors vertiefen. Wiıe wichtig Ist,
der Kataloge erfassen, die viel aussagt über eine gründliche Kenntnis der Atmosphäre
das Selbstverständnis der Zensurbehörden. innerhalb der römischen Kurie dem einzigen
Hıer erlaube ich mir folgende Bemerkung Staatsapparat, der Aaus Geistlichen bestand
über die erste Phase 1ın dieser Untersuchung. und der sozialen Umwelt des katholischen
Der Sekretär der Indexkongregation musste Rom haben, ergibt sich aus seiner Be-
entscheiden, wI1e mıiıt der Anzeılge eiınes Buches handlung der Fälle Ranke, Drey uUun: Sailer.
umzugehen ist und sich dabei mıiıt Zzwel och wichtiger ist die SCNAUC Kenntnis der
Konsultoren beraten. „Quellen für dieses Vor- Prozeduren und der ungeschriebenen Regeln,
verfahren haben sich 1UT äaufßerst selten CI - die ıner /Zensur führten. DIe mächtige

Posıtion der Sekretäre des Index (vgl. dazuhalten Wahrscheinlich erfolgte häufig
mündlich.“ Meıne eıgene Untersuchun der 1gg€ und MaYy, ber uch Ranke), die
(ausa UÜbaghs ist iner dieser seltenen F3a C, Formulierung VOIN oten (vgl 7 B 160-161
dem der Sekretär jedoch 11UT iınen Konsultor und 64-165), die (manchmal entgegenge-
benannt hat für dieses Vorverfahren und setzten) Interessen der religiösen Orden (vgl.
dem dieser, als der Sekretär beschloss, dass das 143 und Sailer), die soziale Stellun der
Werk zensurwürdig sel; uch das eigentliche Ankläger, das Ansehen des Konsultors (B
Gutachten erstellte, bereits mıt einem Auge auf Theiner), der Anteil und die Interferenzen des
der Verhandlung (einer der Konsultoren, meılsten „säkularen Arms  ‚« des päpstlichen
nämlich Augustin Theiner, weigerte sich eın Hofes bzw. des Staatssekretariats, dies
Gutachten verfassen). Das Vorverfahren ist bestimmte den Verlauf und das Er ebnis der
also sehr wohl dokumentiert, wiewohl das Zensuren. DıIe Prosopo aphie der g(eteiligten
Gutachten natürlich wesentlich die Argumente Konsultoren und Kar inäle (Alter, Bildung,
enthält, die den Sekretär dazu gebracht hatten, Aufgaben innerhalb der römischen Kurıte,
das Werk der ongregatıon vorzulegen. Im Freundschaften und Feindschaften bein-
zweıten und etzten Abschnitt „Von Denun- haltet oft einen 1Iinwels der eiıne
zianten und Zensoren“ befasst sich Wolf miıt Erklärung Regelwidrigkeiten und FEigen-
der Zusammensetzung und den Mitarbeitern artigkeiten ines Zensurverfahrens, das nicht
der beiden Kongregationen. Miıt seliner klaren selten für politische und kirchenpolitische
Darstellung gelingt uch dem nicht 7wecke inner- und aufßserhalb der Kurile
informierten Leser verständlich machen, instrumentalisiert wurde. Man darfdabei nıicht
WOrın der wesentliche Unterschied zwischen VeErgesSSsCH, dass der aps bis 1870 einer der
der „Suprema congregatio”, der Inquisıtion, wichtigsten UuTro schen Fürsten und
und ihrer „kleinen Schwester”, der Indexkon- über einen bea tlichen Teil des heutigen
gregatıon, bestand. Italiens herrschte. Index und Inquisition AL

Im vierten und etzten Kapitel berichtet beiteten erster Stelle den päpstlichen
Von den Archiven des Index unı der Inquisı- aat, und 1Ur zweıter Instanz umfasste ihre

Arbeit die COIa hische Ausdehnung dert10n, Was übrigens kein zusätzlicher Luxus ist,
denn der Leser INUS$S bisweilen darauf zurück- katholischen Wel irche. Wenn der Inhalt
greifen, WEellll zweıten Teil die Recherchen iner Publikation nicht religiöse Fragen
In den verschiedenen Serien beschrieben WeI- CNSCICH 1nnn betraf, wurde VO:  - der Index-
den. kongregation 11UTr ZUr Kenntni1ıs g  ME  r

In diesem sehr umfassenden zweıten Teil wenn ıner der für die ntertanen des
stellt ıne Reihe VON Zensurfällen aus dem Kirchenstaates verständlichen Sprache verfasst
9. Jahrhundert VOT: die italienische Überset- War entweder Französisch, Spanisch der
ZUuNg VO Traktat „Über den mıiıt Italienisch und eichzeitig eıine Gefahr
Menschen“ VOINl Adolph Freiherr VO:  e Knigge darstellte die itische und gesellschaft-
(1820), die Folgen einer ühen Denunziation liche Ordnung, DiIie weithin bekannten Verur-

tellungen (Lammenais, Hermes, Günther,eines TIraktats Johann Sebastian reys 1817
die französischen Übersetzungen Heinrich Rosmuinı, Ubaghs USW.) fanden und finden
Heıines (1836) und seine „Neuen Gedichte“ noch immer starke Beachtung, sind ber nicht
(1845) Rankes „Päpste” (  » die isch für eın Verfahren. hat sich ent-
italienische Übersetzung Von ‚Onkel Toms schjeden, diese „CUÜUSESI celebres“ nicht
uütte  Al (1853), einen Inquisitionsprozess CHCH behandeln, wI1e uch die berühmten Lıteraten

arl des Jahrhunderts nicht, die auf dem IndexJohann Michael Sailer (1873), ınen F
andeten. Romanschreibern w1e Dumas, SandMay“ (1910) und die erprüfung der be-

kanntesten Studie über den Index des Bonner etc. hat Wolf weniger Aufmerksamkeit BC-
Professors Tanz Heinrich Reusch (1885) Das schenkt als „Onke: Toms Hütte“. Nur
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ande erwähnt eorg Hermes und George aufgelösten „Katholischen Deutschen Studen-
Sanı (so uch Desiderius Erasmus, Bellarmin, teneinigung" der Dachorganisation
ant und Gregorovius). der katholischen Hochschulpastoral nach dem

DIie 1I1C| VOonNn ausgewählten Beispiele, die Krieg. Seine Quellenbasis umfasst darüber
ihn mannigfaltigen Recherchen VeI- hinaus Akten ausgewählter Hochschulgemein-
schiedenen weıteren Archiven SCZWUNSCH den (Bonn, Berlin, Freiburg und Münster), den

Nachlass des zuständi Paderborner ardıi-haben, sind jeder für sich Modell für andere
der Bischöflichenahnliche Zensurfälle (ausgenommen Reusch: nals Jaeger, einıge

eın Buch, das Prinzıp auf dem Index hätte Studienförderung Cusanuswerk SOWI1eE uftoO-
landen mussen, machte viel Eindruck, ass biografische Zeugnisse Von einschlägigen Ak-

den Ansto{Sß für die Indexreform Leos AL teuren der Zeit, erganzt durch Jebensge-
gegeben hat) I DIie Darstellung dieser Fälle wird schichtliche Interviews mıiıt Akademikerinnen

und Akademikern, die damals ihre ragungdem orofßen Publikum hne Zweifel gefallen.
durch die katholische Hochschulpastoral CI -Dass Adolph Von 1gge und Harriet Beecher
hielten. hne 7Zweiftel steht damit Schmidt-'owe Rom angeklagt worden sind, wussten

bis Jetzt Ur wen1ge. { Iıie Verfahren 1111 Untersuchun auf ıner eindrucksvoll
Johann Sebastian Drey, Heinrich Heıne, die breiten Quelle dApC
Brüder Theiner, Leopold VOI Ranke, arl MaYy, Erklärtes 1:  C  thodisches jel der Studie ist CS,
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